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Der Dorfkönig. 


Im Jahre 1794 lebte in einem Häuschen in der Straße 
Canebière in Marſeille ein Portier, der zugleich Schneider war; 
er ſang den ganzen Tag, indem er die Kleidungsſtücke ſeiner 
Kunden ausbeſſerte, und feine Gattin verkaufte gebratene Kaftar 
nien an die Leute der Nachbarſchaft, welche das Brod als Luxus⸗ 
artikel betrachteten. 

Unter den Bewohnern des Hauſes und den regelmäßigen 
Kunden der beiden Eheleute befand ſich eine geflüchtete korſtſche 
Familie, welche ſehr haufig zu der Garküche der Schneidersfrau 
ihre Zuflucht nahm. er 

Der Vater Mathieu und sein würdige Chehälfte ſchenkten 
dieſer Familie nahmhaften Kredit auf die ehrliche Miene der 
Mutter und die Worte des älteſten Sohnes hin, welcher ein 
junger hoffnungsvoller Artillerie⸗Ofſizier war. f 

Wenn er nach Marſeille kam, fo pflegte er zu dem braven 
Mathieu, der aus der Umgegend von Moetot gebürtig war, zu 
ſagen: „Vater Mathieu, wenn ich jemals zu etwas in Franke 
reich gelange, fo ernenne ich Euch zum Konig von Pvetot.“ 

„Und ich,“ erwiederte lachend der Schneider, „proklamire 
Sie von dem Augenblick an zum Generaliſſimus meiner Armee.“ 


„Danke,“ ſagte der Offizier, „ich laſſe mir das gefallen, 
auf Beſſeres hoffend.“ 


„Denken Sie vielleicht daran, die franzöſiſchen Armeen ein⸗ 


mal zu befehligen?“ 

„Wer weiß? ich trage ja — Marſchallsſtab in meiner 
Taſche.“ 

„In der That, Sie u Rob ehrgeizig, mein General.“ 

„Ein wenig, und Eure Majeſtät?“ 

„O lieber Gott, meine Majeſtät iſt leicht zufriedengeſtellt, 
fie begnügt ſich mit einer Hütte in meinem heimathlichen Dorfe, 
mit einer Wirthsſtube und einer Schneiderwerkſtatt.“ 

„Sie find ſehr genügſam, ich verſpreche Ihnen das Alles 
im voraus, Sire.“ 

„Ich wünſche Ihnen einen Palaſt yon Marmor, Herr 
General.“ 

An demſelben Abend ſagte eine alte Zigeunerin, nachdem 
ſie in den Zügen ihrer Haͤnde geleſen hatte: 

„Sie werden einſt Beide Könige ſein, meine Herren.“ 

„Könige?“ rief lachend Vater Mathieu. „Und wer wird 
der mächtigſte von uns Beiden ſein?“ 

„Sie!“ erwiederte die Wahrſagerin, auf den Lieutenant 
hinweiſend. 

„Und der glücklichſte?“ 

„Sie,“ fügte ſie hinzu, Mathieu anſehend. 

Der Schneider ſchlug nun ein lautes Gelächter auf, aber 
der Lieutenant lachte nicht und entfernte ſich nachdenkend. 
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Am folgenden Tage begab ſich der Lieutenant zu feinem 
Regiment, ſeine Familie feifte zur Hauptſtadt, der Schneider be⸗ 
ginn feine gewohnliche Arbeit wieder, und ſeine Frau verkaufte 
Kaſtanien. Er dachte nicht an das ihm geftellte Horoskop, als 
er eines Morgens mit der Poſt ein ganz hübſches Sümmchen 
empfing, nebſt einem Brief folgenden Inhalt? — i 

Ich bin General, es iſt billig, daß Sie König von Moe⸗ 

tot werden; hier haben Sie das Hinlänglichſte, um die 
erſten Koſten der Einrichtung zu beſtreiten. 
Der General Bonaparte. 

Der Schneider nahm das Geld an und zog mit feiner Frau 
in ſein heimathliches Dorf. 

Bei ſeiner Ankunft erfuhr er, daß man die Reſte eines 
Schloſſes, welches man im Lande den „Pallaſt der Könige von 
Moetot“ nannte, verkaufen wolle, man ſprach es ihm mittelſt 


einiger Aſſignaten zu. Es waren nur einige Mauertrümmer, 


er ließ ſte zerſtören, und die Rulnen dienten dazu, eine Schenke 
zu erbauen, auf deren Schild man las: Zur Republik von Moe⸗ 
tot. Von Königen durfte damals nicht die Rede fein. 

Faſt zu derſelben Zeit war der frühere Artillerie-Lieutenant 
General en chef geworden, und zerſtörte die letzten Trümmer 
der Republik, worauf er ſich proviſoriſch im Palais Luxembourg 
einrichtete, bevor er ſeinen Einzug in die Tuilerien halten 
konnte. 

„Sollte die Zigeunerin wahr prophezeit haben,“ rief Va⸗ 
ter Mathieu einige Tage nach dem 18. Brumäre aus, „mein 
Offizier hat den Marſchallsſtab aus ſeiner Taſche hervorgenom⸗ 
men; wenn er eine Krone fande!“ 

Er fand ſie, wie jeder weiß, und ſogar mehrere, ſo daß er 
ſie an ſeine Verwandten austheilte. An dem Tage, wo der Ge⸗ 
neral die doppelte Krone Frankreichs und Italiens auf ſeine 
Stirn ſetzte, änderte Vater Mathieu das Schild ſeiner Schenke 
und nannte fie: „Zum König von Moetot.“ Und die Gäſte theilten 
ihm gern dieſen Titel zu, das Glas in der Hand, zu derſelben 
Zelt, wo der heilige Vater wider Willen den neuen Kaiſer ſalbte. 

„Die Zigeunerin hat Recht gehabt,“ ſagte der Wirth zum 
König von Moctot, „wir beginnen belde unſere Dynaſtie und 
ſind faſt Vettern.“ 

Während nun der neue Zäſar Provinzen und Länder er⸗ 


oberte, um den Gliedern ſeiner Familie Geſchenke damit zu ma⸗ 
chen, begnügte ſich der beſcheidene Beherrſcher von Pvetot damit, 
einen kleinen Tabaksladen daneben anzufangen und eine Reſtau⸗ 
ration unter Leitung feiner Köchin Jeanneton. 

„Mein Vetter macht ſeinen Weg ſchneller als ich,“ fagte 


der Konig Mathieu, „er hat ſchon ganz Europa durchzogen, 


und ich habe noch nicht den Kirchthurm meines Dorfes aus de n 
Augen verloren; wer weiß indeſſen, ob wir nicht zu demſel ben 
Ziel gelangen.“ A 5 £ 
(Beſchluß folgt.) 


Tokales. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Den 12. Februar dem Stadtgerichts⸗Regiſtrator Joſ. Pohl e. 
T., Anna Helena. 

Den 25. dem Tiſchlermeiſter. Joh Krautwurſt e. T., Anna’ 
Louiſe Helene. - 
Den 27. dem Klemptnermeiſter Heinr. Kiesling e. T., Con⸗ 

ſtanze Johanne Auguſte. 
Den 2. März dem Schuhmachermeiſter Val. Orlik, e. T., 
Mathilde Anna. 

Den 2. dem herzogl. Caſſen⸗Aſſiſtenten Eduard Kiegele e. S., 
Eduard Guſtav Paul. > 
Todeslälle: 

Den 10. März Johann, S. der unverehel. Renate Dienſt, an 

Bräune, 1 J. 2 M. 
Den 10. dem Poſamentier Chriſt. Hauſchild e. S. Chriſtian, 
an Waſſerſucht, 5 J. 3 M. 
Den 12. dem Schuhmacher Sankowsky e. S. Ferdinand, an 
Bruſtſchmerz und Krämpfen, 6 M. 
Den 14. der Tiſchler Bocian, an Bruſtleiden, 86 J. 


Polizeiliche Nachrichten. i 
Gefunden wurde 1) auf dem Wege von der Lucaſine zur 
Stadt, der Verſorgungsſchein des Jager Ferdinand Auguſt 
Brand aus Blachow gebürtig, 2) auf dem hieſigen großen 
Markte geſtern ein franzoͤſiſcher Schluſſel, welche Gegenſtände 
von den Eigenthümern auf dem Polizelamte abgeholt werden können. 
In verfloſſener Woche ind wegen Vergehen gegen die Stra- 
ßenordnung und Reinlichkeit in vier Fallen Strafen verfügt und 
vier Handeltreibende wegen Verkauf auf unächtes Maaß in Strafe 
genommen, auch find vier Perſonen wegen Diebſtatt zur Krimi⸗ 
nal⸗Unterſuchung überwiefen und zwei ergriffene Vagabonden in 
ihre Heimath geſchafft worden. 


Markt Preis der Stadt Ratibor: 
vom 12. März 1846. 


Stroh: das Schock s rtlr. s far. bis 5 rtlr. 18 far. 
eu: der Ceutner 17 bis 20 far. 
utter: das Quart 13 bis 16 ſgr. 


Weizen: der Preuß. Scheffel 2rtlr. 10 ſar, bis 2 relr. 28 far, e pf. Eier: 2 bis s St. für 1 far. 


Roggen: der Preuß. Scheffel ertlr. 5 fgr. bis 2 rtlr. 11 ſgr. s pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel Urtlr. is ſgr. a pf. bis urtlr. 22 ſgr. G pf. 
Erbſen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. sigr. bis 2 rtlr. 12 fgr. 6 pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel Urtlr. 2 fgr. s pf. bis 1 rtlr. 6 fgr. 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben, 
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Wilhelms: Bahn. 
Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Ratiborhammer ſoll vom 1. 
April d. J. ab auf ein Jahr verpachtet werden. 
Hierzu haben wir Termin auf 
f den 19. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
in unſerem Central- Bureau (Schuhbankgaſſe in den drei Kronen) angeſetzt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen im Termine 
werden bekannt gemacht werden. 6 
Ratibor den 13. März 1846. 
Das Directorium der Wilhelms⸗ Bahn. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die zum Nachlaſſe der Franz und Ma- 
riana Rosgaſchen Eheleute gehörigen Grundſtücke, beſtehend in einer Häuslerſtelle 
und einigen Ackerparzellen von zuſammen 9 großen Scheffeln, im Termine 

den 1. April e. Nachmittags 3 Uhr 
in Rudnik in einzelnen Abtheilungen auf 3 Jahre an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden ſollen. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber 
auch von jetzt an in unſerer Megiſtratur eingeſehen werden. f 

Ratibor den 5. März 1846. . 
Das Patrimonial- Gericht der Guͤter Rudnik. 


f Wilhelms ⸗ Bahn. 

Zum Verkauf im Ganzen oder in Parzellen, oder eventuell zur Verpachtung der 
in der Feldmark Oſtrog am Bodziniee belegenen ſogenannten Kaminitza⸗Wieſe 
von etwa 21 Morgen ſteht den 24. d. Mid, Vormittags 9 Uhr ein Termin 
an Ort und Stelle an. 

Die Bedingungen des 
kannt gemacht werden. 

Ratibor den 12. März 1846. 

a Das Directorium 


Verkaufes reſp. der Verpachtung werden im Termine be⸗ 


der Wilhelms Hahn. 
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4 Montag den 18. Marz im Theaterlokale } 

4 grolse mulikalilch = deklamatorilche 
7 Abendunterhaltung, 

beſtehend aus Piegen der beliebteſten Opern. Zu dieſer Vorſtellung macht ſeine 
ergebenſte Einladung 


Dero ſtets dankbarer 
Eduard Schubert. 


RER ιιπ¹ι¹¹ mee 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Leiſtung der nöthigen Fuhren 
zu ſtädtiſchen Haushaltungszwecken in— 
und außerhalb der Stadt, 

dem Mindeſtfordernden in Accord gegeben 
werden. f 5 

Am 15. April ſc. ſteht hiezu Nach⸗ 
mittag 4 Uhr Termin im Rathhauſe an, 
und werden Vietungsluſtige eingeladen. 

Ratibor den 9 März 1846. 

Der Magiſtrat. 

In einer anſtändigen Familie können 
von Oſtern c. ab ein oder zwei Penſionäre 
Aufnahme finden und auch ein Flügel⸗ 
Inſtrument zum etwaigen Unterricht 
mit benutzen. 

Die Expedition d. Bl. ertheilt Aus: 
kunft hierüber. 


Ober-Inspectoren, Administratoren, 
Wirthschafter, Brennerei-Verwalter, 
Rechnungsführer , Revierjäger und 
Gärtner, welche zu Ostern oder Jo- 
hanni engagirt zu sein wünschen, 
wollen sich in frankirten Briefen 
baldigst wenden an D. Thieme 
in Berlin, Spandauerstr, 3—4 pt., 
Inhaber eines concessionirten Ver- 
sorgungs-Bureau. 


Lederne Reiſe⸗Koffer, ſehr vor⸗ 
theilhaft zum leichten und bequemen Pak⸗ 


5 ken eingerichtet, ſind ſtets vorräthig bei 


Schön jun., Sattlermſtr., 
Schuh bankg. neben dem Rathhauſe. 
Eine Wohnung von zwei Zimmern 
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und vom 
1. April c. an zu beziehen. Wo? ſagt 
die Expedition d. Bl. 


2» BE TEE 
Ein verbeirarbetert Wirthſchaftsbe— 


| amter in den beſten Jahren, welcher Kau⸗ 


tion zu ſtellen im Stande iſt, ſucht von 
Oſtern ab eine Anſtellung oder eine Guts⸗ 
Pachtung. Das Nähere iſt zu erfragen 
in der Expedition d. Bl. 
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Liqueur Niederlage. 
Es iſt mir von einer bedeutenden umfangreichen Fabrik ein 


großes Lager von diverſen Liqueuren 


übergeben worden. — Durch die niedrige Preisſtellung bin ich in den Stand geſetzt, dieſe 
Liqueure zu 5 und 7 Sgr. das Preußiſche Quart zu berkaufen; weshalb ich auch die 
ſelben allen Beſitzern von Schank-Etabliſſements, Gaſtgebern u. ſ. w. beſtens empfehlen kann. 


Ratibor den 2. Maͤrz 1846. 


CCCCECEFCCCCCCCCCc IDEE 
1 Sonntag den 15. Maͤrz 5 


Mbusıkalische Sorree 
im Saale des Prinz von Preußen 
ausgeführt von der Kapelle des A. Labus. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ n. ö 


C 


HGleiehwaaren-Beſorgung. 

Herr Kaufmann Bernhard Cecola in Ratibor übernimmt alle Arten 
von Bleichwaaren zur Beförderung an den Unterzeichneten. Schöne, unfchäd: | 
liche Raſenbleiche und die billigſten Preiſe verſichert ganz ergebenft 
5 die Bleich-Anſtalt von 


F. W. Beer. 


Titerariſehe Neuigkeiten! 


> haben in der Hirt' ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms⸗ 

chen Haufe): 

Ahrens, H., das Naturrecht oder die Rechtsphiloſophie nach dem gegenwärtigen 
Zuſtande dieſer Wiſſenſchaft in Deutſchland. Nach der zweiten Ausgabe deutſch 
von A. Wirk. 1846. 2 %, 10 Se. 

Anhalt, Dr. E., die Univerſität. Ueberblick ihrer Geſchichte und Darſtellung 
ihrer gegenwärtigen Aufgabe. 1846. 11 . 

Anſichten eines Unbefangenen über die Reduction der ſtehenden Heere und die 
Einführung zeitgemäßer Volkswehrverfaſſungen. 1846. 10 n 

Bannerth, Dr., zweiter ſpezieller Bericht über die Bade⸗ und Brunnen: Anftalt zu 
Landeck umfaſſend die Kurzeit des Jahres 1845. 1846. 10 %. 

Boutbarlat, J. L., populäre Mechanik. In vier Theilen mit einer Menge von 
Abbildungen. Nach der dritten Auflage aus dem Branzöfifchen von Profeſſor 
G. Kißling. 1846. 24 2 f 

Die Erzgänge und ihre Beziehungen zu den Eruptivgeſteinen, nachgewieſen im Des 
vartement de PAveyron von Prof. Fournet, frei überſetzt und mit vergleichen⸗ 
den Bemerkungen über die ſaͤchſiſchen Erzgänge verſehen von B. Cotta. Mit 
5 Steindrucktafeln. 1846. 24 n. 


Die zur Aufnahme in dleſes 


e 


En 
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Hirſchberg in Schleſien 1846. 


Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 


Julius Berthold. 


Gründlichen Unterricht im Flöten⸗ 
Spiel ertheilt gegen ein billiges Hono⸗ 
rar Unterzeichneter. 

Auch übernehme ich Notenſchrei⸗ 
ben, die ich zur Zufriedenheit abzuliefern 
mich verpflichte. 

Meine Wohnung iſt beim Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Kanzliſt Herrn Keſſel. 

C. Tehmann, 
Mitglied der Labus'ſchen Kapelle. 

Den Empfang meiner 
Frankfurter Mefiwaaren 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 

L. Schweiger. 


Schnürmieder, Sonnenſchir⸗ 
me und Knicker in größter Auswahl, 
habe ich mit letztem Dampfzuge erhalten. 
L. Schweiger. 


Nur ſelbſt contrahirten oder auf meine 
Anweiſung empfangenen Geldwerth vertrete 
ich und bitte, zur Vermeidung von Nach⸗ 
theilen, dies zu beachten. 

Rzuchow den 9. Maͤrz 1846. 
Ad a me tz. 


Strohhüte werden von jetzt an wie⸗ 
der täglich ſchoͤn gewaſchen und mo⸗ 
derniſirt bei 

Noſen baum 
am großen Thore, neben dem 
Koͤnigl. Hauptſteuer⸗Amt. 


Eine Stube nebſt Alkove vorn 
heraus iſt an einen ruhigen Miether billig 
zu vermiethen, und am 1. April zu be⸗ 
ziehen bei Witwe Mofenbaum, 


— 


Eiriſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dleuſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


